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Frage CDU SPD GAL FDP 

 Anmerkung: Von der Linkspartei wurden keine Antworten eingereicht. 

1. Wie steht Ihre 
Partei zum Leit-
bild „Sportstadt 
Hamburg“ und 
welchen Stellen-
wert nehmen für 
Sie die Sportver-
eine und -
verbände darin 
ein? 

Das Leitbild „Sportstadt Hamburg“ 
ist von der CDU 2002 im Regie-
rungsprogramm verankert worden 
und bildet die Unterstützung des 
Sports in Hamburg in all seinen 
Facetten ab. Der Sport ist für die 
CDU ein wesentlicher Bestandteil 
der Gesellschafts-, Familien- und 
Sozial- sowie Gesundheitspolitik. 
Er steigert die Lebensqualität der 
Menschen in der Metropole. Dabei 
bilden die Sportverbände und -
vereine mit ihren mehr als 500.000 
Mitgliedern und den rund 50.000 
Ehrenamtlichen die Basis der 
Sportstadt. Ehrenamtliche und 
hauptamtliche Mitarbeiter sorgen 
dafür, dass die Vereine bezahlbare 
Angebote für Menschen jeden 
Alters und jeder Herkunft vom Frei-
zeit- über den Breiten- bis zum 
Wettkampfsport machen können. 
Die Verbände organisieren die 
Ausbildung von Trainerinnen und 
Trainern sowie von zahlreichen 
Übungsleitenden, sorgen für den 
Wettkampf- und Spielbetrieb und 
entwickeln fachliche Konzeptionen. 
Nachwuchstalente werden ent-
deckt und gefördert.  

Die Sportvereine, die Hamburger 
Sportjugend und die Schulen bie-
ten für Kinder und Jugendliche 
sowie Jungerwachsene zusätzliche 

Sportstadt Hamburg bedeutet eine 
lebendige und aktive Stadt mit 
sportlich engagierten Menschen in 
allen Altersgruppen. Dazu gehört 
eine moderne Infrastruktur des 
Sports in allen Stadtteilen und 
Quartieren – mit verlässlichen fi-
nanziellen Grundlagen für den 
Breitensport, ausreichenden funkti-
onsfähigen und modernen Sport-
stätten und Bewegungsräumen, 
qualifizierten wie kostengünstigen 
Angeboten in den Vereinen sowie 
einem quantitativ und qualitativ 
anspruchsvollem Schulsport. Die 
Sportstadt für Alle ist das zentrale 
Anliegen der Hamburger SPD. 
Dazu gehört auch die Förderung 
des Leistungssports. Allerdings 
halten wir eine einseitige Unter-
stützung des Leistungssports und 
Konzentration auf Großereignisse 
und Sport-Events durch den CDU-
Senat für falsch. Was wir brauchen 
ist die Balance, denn Leistungs-
sport hat ohne den Breitensport 
keine ausreichende Grundlage. 

Die Verbände und Vereine spielen 
dabei eine zentrale Rolle. Sie brau-
chen dabei entsprechende Unter-
stützung. Auf Bundesebene konnte 
die SPD mit der Erhöhung Übungs-
leiterpauschale eine weitere Er-
leichterung auf steuerlichem Gebiet 

Unserer Auffassung nach ist Ham-
burg wegen des bundesweit ein-
maligen Freizeit- und Breitensport-
angebots schon immer eine Sport-
stadt gewesen. Die Sportvereine 
und –verbände spielen dabei als 
Träger dieser Angebote eine zent-
rale Rolle. Der derzeitige Senat hat 
eine sportpolitische Umsteuerung 
vorgenommen, die wir nur bedingt 
unterstützen. Gegen die Stärkung 
des Leistungssports und der Sport-
veranstaltungskultur ist grundsätz-
lich nichts einzuwenden, wenn sie 
nicht zu Lasten der allgemeinen 
Förderung gegangen wäre. Eine 
Schwächung der Vereine und Ver-
bände halten wir für kontraproduk-
tiv für die sportpolitischen Ziele 
Hamburgs. 

Die Entwicklung des Leitbildes 
„Sportstadt Hamburg“ begann un-
ter dem FDP-Sportsenator Rudolf 
Lange. Die Sportvereine und –
verbände haben dabei für die FDP 
den zentralen Stellenwert. Zu den 
Zeiten, als die FDP im Senat für 
den Sport zuständig war, hat es 
keine Kürzungen im Sportbereich 
gegeben. 
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Angebote, um frühzeitig die Lust 
am Sport bei dieser Zielgruppe zu 
wecken. Daher hat der Senat auf 
Initiative der CDU die Finanzierung 
des organisierten Sports in Ham-
burg mit einem Sportfördervertrag 
auf eine verlässliche Basis gestellt 
und - entgegen dem bisherigen 
Trend – die Ausgaben für den Be-
reich Sport insgesamt gesteigert. 

Die Arbeit der Sportvereine und 
Sportfachverbände nehmen einen 
besonders hohen Stellenwert in der 
Wertschätzung der CDU ein. Das 
Engagement der ganz überwie-
gend ehrenamtlich Tätigen in den 
Vereinen und auch in den Fach-
verbänden ist nicht nur lobenswert, 
sondern macht zudem deutlich, 
dass unsere Gesellschaft von dem 
freiwilligen und eigenverantwortli-
chen Handeln der vielen Vereins-
vertreter, Übungsleiter, Trainer und 
in der Kinder- und Jugendarbeit 
aktiven Mitgliedern lebt. Wir wollen 
auch künftig selbstständiges Han-
deln mit verschiedensten Maß-
nahmen unterstützen. 

 

für den Sport durchsetzen. 

Auf Bundesebene brauchen wir ein 
Präventionsgesetz, das die Ge-
sundheitsförderung  durch zielge-
richtete Sportprogramme unterstüt-
zen kann. Dafür setzt sich die SPD 
ein. Wir werden eine Stiftung für 
den Gesundheitssport gründen, an 
der auch die Träger der Kranken-
kassen beteiligt werden sollen. So 
werden die Angebote im Gesund-
heitssport erweitert werden kön-
nen. Wir werden Kooperationspro-
jekte von Kindergärten und Verei-
nen für das Kinderturnen sowie 
Projekte mit Senioren initiieren. 

2. Wie wird Ihre 
Partei eine Be-
werbung Ham-
burgs um Olym-
pische Spiele ab 
dem Jahr 2020 
aktiv vorantreiben 
und welche Rolle 
spielt in diesem 
Zusammenhang 
die Förderung der 
Sportvereine und 

Der Deutsche Olympische Sport-
bund (DOSB) hat sich gegen eine 
deutsche Bewerbung für Olympi-
sche Sommerspiele ausgespro-
chen. Stattdessen wird sich der 
DOSB mit München um die Aus-
tragung von Winterspielen 2018 
respektive 2022 bewerben. Für 
Hamburg bedeutet dies, dass die 
bisherigen Planungen geändert 
werden müssen. Die CDU verfolgt 
daher das Ziel, mit mannigfaltigen 

Leider ist festzustellen, dass der 
Deutsche Olympische Sportbund 
(DOSB), aus welchen Gründen 
auch immer, von einer Bewerbung 
für die Olympischen Sommerspiele 
für 2016 Abstand nimmt. Wir hätten 
eine Bewerbung für 2016 sehr 
begrüßt. Natürlich wollen wir nicht 
locker lassen und werden mit dazu 
beitragen, dass Hamburg bei den 
nachfolgenden Olympiaden zum 
Zuge kommt. Dies kann nicht allein 

Nach wie vor stehen wir hinter 
einer Bewerbung Hamburgs für die 
Austragung Olympischer Sommer-
spiele und Paralympics. Wir wün-
schen uns eine breite Auseinan-
dersetzung (Sport, Politik, Wirt-
schaft, Kirche, Kultur, Kulturen) mit 
der Olympischen Idee, insbesonde-
re vor dem Hintergrund der aktuel-
len Doping-Diskussion. Eine 
Schwächung der Sportvereine und 
-verbände schadet gerade einer 

Durch Positionierung Hamburgs als 
Sportstadt auf allen Ebenen. Der 
Breitensport und damit im Wesent-
lichen die Sportvereine und -
verbände, sind neben nationalen 
und internationalen Großveranstal-
tungen sowie einer guten Sport-
Infrastruktur die wesentlichen Bau-
steine. Der Breitensport bildet da-
bei letztlich die Basis jeden Spit-
zensports und soll weiterhin geför-
dert werden. Dies ist seit etlichen 
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-verbände? 
 

Instrumenten und Maßnahmen die 
Sportstadt Hamburg zu einer inter-
national anerkannten „Sportmetro-
pole Hamburg“ sukzessiv weiter zu 
entwickeln. Wir wollen den Bereich 
Sport insgesamt stärken. Bedeu-
tende Großsportveranstaltungen - 
wie zum Beispiel die Universiade 
oder die Schwimm-
Weltmeisterschaften – will die CDU 
nach Hamburg holen, um die Ver-
treter des DOSB langfristig davon 
zu überzeugen, dass eine Bewer-
bung um Sommerspiele mit Ham-
burg als Austragungsort richtig ist. 
Die Vereine und Verbände spielen 
hierbei eine zentrale Rolle. Daher 
wird ein CDU-Senat auch weiterhin 
die Vereine und Verbände fördern 
und sie bei der Weiterentwicklung 
der Sportstadt – wie bisher – eng 
einbinden und sich zum gegebe-
nen Zeitpunkt mit einem neuen 
Konzept um die Ausrichtung olym-
pischer Sommerspiele bewerben. 

durch Förderung des Leistungs-
sports und Zuschüssen für Events 
erreicht werden. Genauso wichtig 
ist die ausreichende Unterstützung 
des Breitensports in Vereinen und 
Verbänden. 

olympischen Bewerbung erheblich. 
Das Konzept muss regelmäßig den 
stadtentwicklungspolitischen Erfor-
dernissen Hamburgs angepasst 
werden. Insbesondere wird es 
wichtig sein, neue Entwicklungen 
im Bereich des Klima- und des 
Umweltschutzes aktiv aufgreifen. 

Jahren elementarer Bestandteil der 
Programmatik der Liberalen. 

Aufgrund der Entwicklung der Lot-
to-Einnahmen sowie der rechtlich 
unsicheren Zukunft des staatlichen 
Glücksspiel-Monopols begrüßt die 
FDP, dass der Sport jetzt über 
einen Vertrag einen festen Förde-
rungsbetrag erhält. 

Die Äußerungen des Ersten Bür-
germeisters, die Hamburgs Olym-
pia-Bewerbung unnötig in Frage 
stellen, bedauern wir sehr. Die 
FDP wird energisch dafür eintreten, 
die Vorbereitung der nächsten 
Bewerbung nach der Wahl mit 
allen Beteiligten neu zu beginnen. 
Wir beabsichtigen, einen Kongress 
zu diesem Thema durchzuführen. 

3. In welchem 
Maße hält Ihre 
Partei die Anwen-
dung von Steue-
rungsinstrumen-
ten gegenüber 
dem gemeinnüt-
zigen Sport für 
notwendig?  Wird 
es mit Ihrer Partei 
in Regierungs-
verantwortung 
Übertragungen 
von Aufgaben 
und Ressourcen 
in die Fachkom-
petenz der Sport-

Eine aktive Bürgergesellschaft ist 
selbstverständlich im Sinne der 
CDU Hamburg. Die Selbstständig-
keit des Sports ist hierbei ein ho-
hes Gut, welches es zu bewahren 
gilt. Vereinbarungen und Verträge 
zwischen der Stadt und den gesell-
schaftlichen Akteuren auch im 
Sport, die aus Steuermitteln Zu-
wendungen erhalten, z.B. Ziel- und 
Leistungsvereinbarungen zu 
schließen, sind sinnvolle Instru-
mente, um Transparenz und Effek-
tivität des Einsatzes von öffentli-
chen Mitteln zu sichern. Darüber 
besteht weithin Konsens, z.B. auch 
mit dem DOSB.  

Die SPD wird wie in den vergange-
nen Jahrzehnten eine verlässliche 
und auskömmliche finanzielle För-
derung des gemeinnützigen Sports 
in den Vereinen garantieren. Wir 
halten die Finanzierung über den 
Haushalt für einen richtigen Schritt, 
ebenso wie ein gewisses Maß an 
Steuerung, wie es in vielen Berei-
chen der Fall ist, in denen es staat-
liche Zuwendungen gibt. Diese 
Steuerung kann in erster Linie 
durch verstärkte Evaluierung erfol-
gen. Gemeinsam mit dem organi-
sierten Sport werden wir ein ent-
sprechendes Modell der Sportför-
derung und Evaluierung zukunfts-

Wir wollen eine Begegnung auf 
Augenhöhe zwischen Stadt und 
Sport. Wir setzen uns dafür ein, 
dass gemeinsame sportpolitische 
Ziele vereinbart und in einem ge-
meinsamen Aktionsplan, Aktions-
programmen oder aber auch Ziel- 
und Leistungsvereinbarungen fest-
gehalten werden. Wir halten auch 
(externe) Evaluierungen für ein 
sinnvolles Instrument. 

Es ist eine liberale Grundüberzeu-
gung, dass Bürger selbst die Auf-
gaben in eigener Verantwortung 
wahrnehmen, die sie selbst leisten 
können und wollen. Damit ist eine 
möglichst weitgehende Übertra-
gung von Aufgaben und Ressour-
cen in die Fachkompetenz der 
Sportselbstverwaltung sachlogisch 
und folgerichtig. 

Zielvereinbarungen sind dabei 
übliches Steuerungsinstrument, die 
überhaupt nicht im Widerspruch 
zur Selbstverwaltung stehen. Das 
belegt die Tatsache, dass DOSB 
und BMI im November 2007 eine 
erste Zielvereinbarung für die Spit-
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selbstverwaltung 
– wie bspw. in 
Niedersachsen im 
Sinne einer zu 
aktivierenden 
Bürgergesell-
schaft praktiziert 
– geben? 

Im Dialog ist jeweils zu entschei-
den, in welcher Organisationsform 
anstehende Aufgaben am besten 
im Sinne Hamburgs, seiner Men-
schen und seines Sports erfüllt 
werden können.  Eine starke Mit-
wirkung der Sportselbstverwaltung 
an den prioritären Maßnahmen – 
wie z.B. Bewerbung um die Uni-
versiade 2015 oder die Entwick-
lung des Volkspark-Sportparks 
oder die Kooperation von Schule 
und Verein ist nicht nur erwünscht, 
sondern auch notwendig.  

orientiert entwickeln. zensportsteuerung vereinbart ha-
ben.  

Für größere Organisationen wie 
den HSB sind Zielsysteme, die in 
einem demokratischen Prozess 
festgelegt werden, als Führungsin-
strument ohnehin vorteilhaft und 
werden zunehmend genutzt. Vor 
diesem Hintergrund begrüßt die 
FDP ausdrücklich, dass der HSB 
bereits ein Leitbild beschlossen hat 
und über strategische Ziele disku-
tiert. 

4. Wie wird Ihre 
Partei den Forde-
rungen des Ham-
burger Sport-
bunds nach ei-
nem höheren 
Niveau der insti-
tutionellen Förde-
rung für die Um-
setzung der not-
wendigen Aufga-
ben der Sportver-
eine und -
verbände nach-
kommen? Wird es 
eine Abkehr von 
dem dem Ham-
burger Sportbund 
aufgezwungenen 
Konsolidierungs-
beitrag geben? 

Die Konsolidierung des Haushaltes 
ist eine gesamtstädtische Aufgabe, 
der sich kein Politik- und Gesell-
schaftsbereich entziehen darf. Die 
Sanierung des öffentlichen Bud-
gets ist eine Investition in die Zu-
kunft. Insbesondere gegenüber 
den nachfolgenden Generationen 
haben wir eine gemeinsame Ver-
antwortung zu übernehmen. Diese 
Leitlinie entspricht verantwortli-
chem Handeln, die sich nicht nur 
die Entscheider auf der politischen 
Bühne zur Maxime machen sollten. 

Der HSB erhält für die Erledigung 
seiner Kernaufgaben eine finanziel-
le Unterstützung durch die Stadt. 
Sollte es der jeweils aktuelle Haus-
halt zulassen, können gegebenen-
falls projektbezogen weitere Zu-
wendungsmittel für den Sport be-
reitgestellt werden. Der Senat hat 
durch den Abschluss des Sportför-
dervertrages noch mal deutlich 
gemacht, dass ihm eine verlässli-
che Finanzierung des Sports wich-
tig ist.  

Wir garantieren, dass der gemein-
nützige Sport in den Vereinen ver-
lässlich und ausreichend gefördert 
und finanziert wird. Die Abhängig-
keit des Sports von den schwan-
kenden und zuletzt stark sinkenden 
Beträgen aus dem Lotto- und To-
tomarkt wurde zum Glück beendet. 
Wir begrüßen die Finanzierung 
über den Hamburger Haushalt.   

 Wir werden die Grundförderung für 
den Hamburger Breitensport, ins-
besondere für die Vereine und 
Verbänden des HSB von 6,7 Mio. 
auf jährlich 10 Mio. EUR erhöhen. 
Damit sollen auch die einzelnen 
Fachverbände in die Lage versetzt 
werden, ihre Arbeit den heutigen 
Ansprüchen entsprechend umzu-
setzen. 

 Wir werden dafür sorgen, dass  
die von uns Sozialdemokratinnen 
und Sozialdemokraten immer ver-
tretene und in der Regierungsver-
antwortung auch immer durchge-
haltene Grundaussage, dass 
Sportstätten von den Vereinen 

Die allgemeine Sportförderung ist 
2007 auf neue Beine gestellt wor-
den. Ein festes Budget für Ham-
burger Sportbund und Hamburger 
Fußballverband und die Abkopp-
lung von den Lotto/Toto-
Einnahmen ist ein richtiger Schritt. 
Wir fordern aber, auf die in der 
Rahmenvereinbarung von 2005 
vorgesehenen Kürzungen des 
Budgets des HSB zu verzichten. 

Die FDP hat die Einsparungen des 
CDU-Senats im Sport stets abge-
lehnt. Diese Position vertritt die 
FDP unverändert. Wir wollen und 
werden für eine einvernehmliche 
Lösung mit den Vereinen und Ver-
bänden sorgen. 

Das Niveau der institutionellen 
Förderung ist abhängig von den 
wahrzunehmenden Aufgaben und 
daher regelmäßig anhand der zu 
erfüllenden Aufgaben zu überprü-
fen. Ein Zielsystem ist dabei sehr 
hilfreich.  

Einen festen Betrag zu nennen, 
hält die FDP jedoch ohne Bewer-
tung der jeweils anfallenden Auf-
gaben für unseriös. Entsprechende 
öffentliche Versprechungen ir-
gendwelcher Summen setzen sich 
daher dem Verdacht aus, nicht 
mehr als willkürliche Wahlkampf-
versprechen zu sein. 
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 unentgeltlich genutzt werden kön-
nen sowie ihnen Grundstücke für 
Sportzwecke unentgeltlich überlas-
sen werden, weiterhin gültig ist. 
Damit fördern wir die Selbstorgani-
sation der Vereine und stärken das 
Ehrenamt. 

5. Werden mit 
Ihrer Partei in 
Regierungsver-
antwortung staat-
liche Sportstätten 
den Sportverei-
nen auch weiter-
hin entgeltfrei zur 
Verfügung ste-
hen? 

Ja, eine so genannte „Betriebskos-
tenbeteiligung für Sportstätten“ 
wurde vom organisierten Sport als 
Steuerungs- und Konsolidierungs-
instrument nicht gewünscht! Die 
CDU hat diesem Wunsche Rech-
nung getragen und sich auf ein 
anderes Modell mit dem HSB und 
dem HFV geeinigt. 

Siehe 4. Wir stehen zu dieser Vereinbarung. 
Wir wollen außerdem eine optima-
le, transparente Auslastung der 
Anlagen sicherstellen und auch 
nicht-organisierten Gruppen Zu-
gangsmöglichkeiten verschaffen. 

Wie in der Vergangenheit immer 
erklärt und in Regierungsverant-
wortung auch praktiziert, steht die 
FDP uneingeschränkt zur kosten-
losen Nutzung von Sportstätten. 

 

6. Viele vereinsei-
gene Sportanla-
gen weisen einen 
erheblichen Sa-
nierungsstau auf. 
Wie kann dieses 
Problem aus Ihrer 
Sicht gelöst wer-
den? Welche zu-
sätzlichen Mittel 
wird es hierfür 
geben? 

Die bestehenden Programme und 
Förderungen sind geeignet, um an 
diesem Punkt weiterzukommen. Es 
ist vorrangig Aufgabe des HSB, die 
Vereine entsprechend zu beraten 
und zu unterstützen, um Sanierun-
gen vorzunehmen. 

Das Regierungsprogramm der 
CDU sagt deutlich aus, dass wir in 
der nächsten Wahlperiode eine 
Investitionsoffensive zur Instand-
setzung und Modernisierung be-
stehender Sportanlagen starten 
werden. Inwiefern und zu welchen 
Teilen auch vereinseigene Sport-
anlagen von diesem Investitions-
programm profitieren werden, wir 
abschließend entschieden wenn 
das Investitionsvolumina feststeht. 

 

Viele Sportstätten sind in einem 
beklagenswerten Zustand. Wir 
Sozialdemokratinnen und Sozial-
demokraten haben in den letzten 
sechs Jahren  wiederholt darauf 
aufmerksam gemacht und durch 
parlamentarische Initiativen  ver-
sucht Verbesserungen zu errei-
chen. Wir wollen voll funktionsfähi-
ge Sportstätten in der Stadt schaf-
fen. Dazu errichten wir einen Mo-
dernisierungsfonds, mit dem die 
staatlichen Sportstätten in einen 
besseren Zustand versetzt werden 
und gleichzeitig werden wir Anreize 
für Vereine schaffen, ihre Sport-
stätten zu modernisieren oder zu 
angemessenen Bedingungen von 
der Stadt zu übernehmen.  

Darüber hinaus halten wir es für 
unbedingt notwendig, die Nutzung 
von Hallen durch Schulen, Vereine 
und Verbände für jedermann 
transparent zu machen. Wir halten 

Die derzeit laufenden Unterstüt-
zungen müssen auf ihre Wirksam-
keit überprüft werden. Außerdem 
muss erhoben werden, welche 
Sanierungsbedarfe es an welcher 
Stelle gibt. Auf dieser Basis müs-
sen die Bedingungen geklärt wer-
den, unter denen der schrittweise 
Abbau durchgeführt werden kann. 
Im Einzelfall muss auch genau 
geprüft werden, ob eine Sanierung 
überhaupt sinnvoll ist. 

Zunächst ist festzustellen, dass es 
nicht nur bei vereinseigenen Anla-
gen, sondern auch bei staatlichen 
Sportstätten einen erheblichen 
Sanierungsstau gibt. Hier ist eine 
gründliche Bestandsaufnahme bei 
allen Sportanlagen erforderlich. 
Langfristig strebt die FDP eine 
umfassende Sanierung unabhän-
gig von den Eigentumsverhältnis-
sen an.  

Die Bereitstellung zusätzlicher 
Mittel muss dann in Abhängigkeit 
vom Ergebnis der Bestandsauf-
nahme erfolgen. Beträge zu nen-
nen, wäre somit auch derzeit für 
diese Aufgabe unseriös. Es ist 
jedoch aufgrund des zu befürch-
tenden erheblichen zusätzlichen 
Mittelbedarfes davon auszugehen, 
dass eine Sportstättensanierung 
nicht von heute auf morgen erfol-
gen kann. 
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es für wichtig, die Nutzungszeiten 
der Sporthallen, soweit mit den 
Vereinen die Schlüsselübergabe 
vereinbart wird, am Abend, an den 
Wochenenden und in den Schulfe-
rien zu erweitern. 

7. Wie beurteilen 
Sie den Zustand 
der staatlichen 
Sportstätten? 
Welche Vorstel-
lungen hat Ihre 
Partei, um die 
aktuelle Situation 
zu verbessern? 

Der über Jahrzehnte entstandene 
Investitionsstau bei den staatlichen 
Sportanlagen muss in den kom-
menden Jahren dringend aufgelöst 
werden. Dies ist eine der originären 
Aufgaben der Sportpolitik der Zu-
kunft. Dazu hat die CDU mit dem 
Regierungsprogramm 2008 bis 
2012 ein Investitionsprogramm zur 
Instandsetzung und Modernisie-
rung für bestehende staatliche 
Sportstätten beschlossen. 

Siehe 6. Super bis grottenschlecht. Auch 
hier muss geklärt werden, wo die 
Sanierungsbedarfe liegen, welchen 
finanziellen Umfang sie haben und 
ob im Einzelfall eine Sanierung 
tatsächlich sinnvoll ist. Manchmal 
mag auch ein Neubau die vernünf-
tige Alternative sein und manchmal 
muss man sich Gedanken darüber 
machen, wie eine Sportstätte für 
die NutzerInnen wirklich attraktiv 
neu gestaltet werden kann. 

Zum Zustand der staatlichen 
Sportstätten siehe Antwort zu 6.  

Neben der  Bestandsaufnahme ist 
eine Übergabe staatlicher Anlagen 
in die Betreuung durch Verein eine 
weitere Maßnahme. Hierdurch wird 
eine höhere Identifikation mit der 
„eigenen“ Sportanlage erreicht, die 
Vereine gewinnen unmittelbar Ein-
fluss auf Abläufe und Organisation 
vor Ort und können flexibler reagie-
ren. Dabei darf es jedoch keinen 
Zwang und keine dauerhafte Fest-
schreibung der hierfür an die Ver-
ein zu zahlenden Betriebskosten-
zuschüsse auf dem Niveau von 
2004 geben. Die Zahlungen an die 
Vereine müssen im Rahmen der 
allgemeinen Kostenentwicklung 
und möglicher Änderungen in der 
Nutzung und Ausstattung der 
Sportanlage regelmäßig überprüft 
und angepasst werden 

8. Wie will ihre 
Partei die flä-
chendeckende 
Durchführung 
von mindestens 
drei Wochen-
stunden verpflich-
tenden Sportun-
terricht (Sport-
praxis) an allge-
meinbildenden 
Schulen gewähr-

Der CDU-Senat hat die Verbind-
lichkeit der dritten Sportstunde 
eingeführt. Die Forderung ist in 
Hamburg im Grundsatz somit er-
füllt. Die Möglichkeiten auch 
selbstverantworteter Schulen für 
Ausnahmen sind strikt begrenzt. 

Entscheidend für die CDU ist es, 
dass Kinder und Jugendliche mög-
lichst früh lernen, sich im täglichen 
Ablauf zu bewegen. Neben einer 
gesunden Ernährung ist Bewegung 

Wir werden die dritte Sportstunde 
an den Schulen verbindlich ma-
chen und damit den Stellenwert 
von Sport und Bewegung in Schule 
und Ausbildung stärken. Wir wollen 
die positiven Auswirkungen des 
Sports für die physische und psy-
chische Entwicklung von Kindern 
und Jugendlichen nutzen. Die Ko-
operationen zwischen Vereinen 
und Schulen werden wir dabei 
besonders unterstützen. 

Die Schulen haben diese Vorgabe 
umzusetzen. Wenn es nicht ge-
lingt, müssen die jeweiligen Hin-
dernisse analysiert und beseitigt 
werden. Die 3. Sportstunde darf 
auf keinen Fall durch ein Angebot 
eines Sportvereins im Rahmen der 
Kooperation Schule/Verein ersetzt 
werden. 

Die entsprechenden Sportstunden 
sind beim Stundenansatz zu be-
rücksichtigen. Des weiteren müs-
sen entsprechende Qualifizierun-
gen der Lehrer erfolgen, die gerne 
in Kooperation mit den Fachver-
bänden erfolgen können, wie das 
durch den Fußball derzeit geplant 
und angeboten wird. 
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leisten? und die Ausbildung motorischer 

Fähigkeiten ein besonders wichti-
ger Aspekt. 

9. Das „Freiwillige 
Soziale Jahr im 
Sport“ ist ein 
Erfolgsmodell für 
junge Menschen 
im Sport. In meh-
reren anderen 
Bundesländern 
wird das FSJ im 
Sport aus Lan-
desmitteln geför-
dert; ist dies von 
Ihrer Partei auch 
in Hamburg be-
absichtigt? 

Die CDU begrüßt grundsätzlich das 
freiwillige soziale Engagement 
junger Menschen. Es ist ein wichti-
ger Baustein für eine funktionie-
rende Gesellschaft. Das freiwillige 
soziale Jahr bietet eine gute Mög-
lichkeit für junge Menschen, sich 
einzubringen und auszuprobieren.  

Das freiwillige soziale Jahr kommt 
dem Sport in den Vereinen oder 
der Arbeit im Landessportbund 
zugute. Der HSB kann mit den vom 
Land Hamburg zur Verfügung ge-
stellten Mitteln das freiwillige sozia-
le Jahr unterstützen. Das Land 
würde dies begrüßen. 

Wir halten das Freiwillige Soziale 
Jahr im Sport für eine erfolgreiche 
Maßnahme, die wir deshalb auch 
ausdrücklich unterstützen. Die 
SPD-Bürgerschaftsfraktion hat 
hierzu in der Hamburgischen Bür-
gerschaft eine entsprechende Initi-
ative gestartet (Antrag Drs. 
18/6399), die aber von der CDU 
abgelehnt wurde. 

Wir unterstützen das FSJ sehr und 
würden uns wünschen, wenn es 
nicht nur von AbiturientInnen ge-
nutzt werden würde. Das gilt 
selbstverständlich auch für ein FSJ 
im Sport. Es müssten mehr Plätze 
geschaffen werden, mehr Koordi-
nierung und Begleitung der jungen 
Leute möglich sein. Wir hoffen auf 
mehr Geld vom Bund. 

Die Stellen für das freiwillige sozia-
le Jahr wurden in den letzten Jah-
ren erheblich ausgeweitet, was die 
Bereitstellung zusätzlicher Mittel 
bereits erforderte. Dies begrüßt die 
FDP ausdrücklich. 

10. Wie beabsich-
tigt Ihre Partei, 
die Integrations-
leistungen der 
Vereine nachhal-
tig zu sichern? 

Der zwischen CDU-Senat, Ham-
burger Sportbund und Fußballver-
band geschlossene Sportförderver-
trag sichert über die bereits beste-
hende Projektförderung hinaus die 
Finanzierung von besonderen In-
tegrationsmaßnahmen der Vereine. 
Im „Handlungskonzept zur Integra-
tion von Menschen mit Migrations-
hintergrund“ des Senats ist der 
Sport entsprechend berücksichtigt. 
Hervorzuheben ist, dass für die 
große Mehrheit der Hamburger 
Sportvereine das Integrationsziel 
seit vielen Jahren Teil der eigenen 
Identität ist und Sport gelebte In-
tegration bedeutet. Sport ist des-
halb auch vom eigentlichen Ansatz 
her bereits integrationsfördernd. 

Zur Integration bedarf es Maßnah-
men auf dem Felde des Sports für 
Menschen mit Behinderung, der 
Gesundheit sowie der Jugend- und 
Sozialarbeit. Diese Aufgaben wer-
den zum größten Teil ehrenamtlich 
in den Vereinen erbracht. Es ge-
hört zu den staatlichen Aufgaben, 
die Jugendarbeit der Vereine zu 
unterstützen. Hierbei zeigt sich an 
vielen Beispielen, dass gerade der 
Sport Jugendliche mit Migrations-
hintergrund erfolgreich in die Ge-
sellschaft integrieren kann. Wir 
werden uns dafür einsetzen, dass 
die Integration durch den Sport 
auch eine ausreichende Förderung 
erhält. 

Bei der Aktivierung der Stadtviertel 
spielt der Sport eine Schlüsselrolle: 
Er ist wichtig für Gesundheit und 
Integration und kann einen Beitrag 
zu sozialem Lernen und Gewalt-
prävention leisten und zudem das 
Selbstbewusstsein der Kinder und 
Jugendlichen stärken. 

Wir wollen die Vernetzung und 
Kooperation lokaler Sportvereine, 
Schulen, Jugendhilfe, Familien-
zentren und Quartiersmanagement 
bei der Aktivierung der Stadtteile 
stärken. Dabei muss auf bedarfs-
gerechte Angebote für Mädchen – 
insbesondere mit Migrationshin-
tergrund – die von den herkömmli-
chen Sportangeboten oft nicht 
angesprochen werden, geachtet 
werden, damit die präventiven 
Wirkungen von Bewegung erzielt 
werden können. 

Durch öffentliche Anerkennung und 
dauerhafte, gesicherte Förderung 
wie insbesondere durch das Drei – 
Säulen – Modell mit einem jetzt 
festen Förderbetrag anstelle eines 
Anteils an den Lotterieeinnahmen. 
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11. Welche struk-
turellen Maßnah-
men strebt Ihre 
Partei zur Förde-
rung des Leis-
tungssports in 
Hamburg an, ins-
besondere hin-
sichtlich der indi-
viduellen Unter-
stützung von 
Leistungssportle-
rinnen und Leis-
tungssportlern 
(Stichwort „Duale 
Karriere“)? 

Mit der Einrichtung der „Stiftung 
Leistungssport“, der Schaffung des 
„Team Hamburg2 und dem „Sport-
park Dulsberg“ in Kombination mit 
dem Olympiastützpunkt Hamburg-
Schleswig/Holstein sind bereits 
durch die CDU wichtige Grundla-
gen für die Entwicklung des Wett-
kampfsports in Hamburg gelegt 
worden. Der weitere Ausbau der 
Schulen und der Universitäten im 
bestehenden System Partnerschu-
le und Partnerhochschulen des 
Leistungssports sind zusätzliche 
leistungssport- sowie talentfödern-
de Punkte. Dies soll in Zukunft 
abgerundet werden, zum Beispiel 
mit der besonderen Förderung für 
studierende Spitzensportler. Insbe-
sondere arbeitet die Handelskam-
mer Hamburg intensiv an der Un-
terstützung der Leistungssportler 
durch die Hamburger Wirtschaft. 
Mit der  Einrichtung der „Sportler-
börse Hamburg“ wurde eine Platt-
form geschaffen, auf welcher 
Sportler und Unternehmen zu Aus-
bildungsplätzen und Stellenange-
boten in Kontakt treten können. 
Auch dieses wird in Zukunft von 
der CDU mit Nachdruck weiter 
vorangetrieben werden. 

Wir wollen die Förderung des Leis-
tungssports im bisherigen Rahmen 
fortsetzen und dabei die verschie-
denen Ebenen einer Prüfung un-
terziehen. Dabei  werden wir gro-
ßen Wert auf die Verbindung zwi-
schen Sport und Beruf legen, um 
den jungen Sportlerinnen und 
Sportlern eine Grundlage für deren 
künftige berufliche Zukunft geben 
zu können. 

Jungen LeistungssportlerInnen 
muss die Möglichkeit eröffnet wer-
den, parallel zu ihrer sportlichen 
Betätigung eine Berufsausbildung 
bzw. Berufstätigkeit aufnehmen zu 
können. Hier sind insbesondere die 
Hamburger Wirtschaft, die Hoch-
schulen aber auch die Öffentliche 
Hand als Ausbilderinnen und Ar-
beitgeberinnen gefragt. Trotz 
Sport-Merkur-Verleihung und 
Sportausschuss der Handelskam-
mer scheinen die Hilfen aus der 
Hamburger Wirtschaft nur schlep-
pend voran zu gehen. Bei den 
Hochschulen muss abgewartet 
werden, welche Früchte die dorti-
gen Bemühungen tragen werden. 
Die Stadt selbst macht bisher keine 
Angebote. Beispielsweise könnte 
über Teilzeitausbildungen, sowohl 
bei der Stadt als auch in der Ham-
burger Wirtschaft, oder Teilzeitar-
beitsplätze nachgedacht werden. 

Durch die Bereitstellung geeigneter 
Sportstätten für Training und Wett-
kampf, durch Leistungssport-
Grossveranstaltungen, die dauer-
haft etabliert werden müssen, 
durch individuelle Förderung und 
Betreuung durch den Olympia-
Stützpunkt, HSB und die Fachver-
bände, durch den weiteren Ausbau 
sportbetonter Schulen und durch 
die  Unterstützung bei der Gewin-
nung von Sponsoren für z.B. die 
Bereitstellung von  Ausbildungs-
plätzen. Dabei sind Sportarten mit 
starken Vermarktungseinnahmen 
in der Verantwortung, Maßnahmen 
selbst zu finanzieren. 

In diesem Zusammenhang begrüßt 
die FDP ausdrücklich, dass seitens 
der FHH und der Wirtschaft inzwi-
schen alle zugesagten Beträge in 
die Hamburger Stiftung Leistungs-
sport, die unter dem liberalen 
Sportsenator Reinhard Soltau be-
gründet wurde, eingezahlt sind. So 
kann diese Ihre Arbeit, die Unter-
stützung des Leistungssports, jetzt 
in vollem Umfang ausführen. 

12. Wie wird Ihre 
Partei für eine 
Dynamisierung 
und einen Inflati-
onsausgleich in 
der Frage der 
Nutzungszeiten 
von Sportsonder-
flächen (Bäder-
land) sorgen? 

Unter dem Leitbild „Sportstadt 
Hamburg“ soll für alle Bedürfnisse 
der Hamburgerinnen und Hambur-
ger gesorgt sein, die die Bäder und 
Eisflächen in ihrer Freizeit nützen 
möchten. Deshalb muss unser 
grundsätzliches Ziel sein, das An-
gebot von Wasserzeiten für die 
Bevölkerung langfristig abzusi-
chern und auszubauen. 

Hier ist eine Neuorientierung der 
Dienst- und Fachaufsicht für die 
Bäderland GmbH erforderlich, um 
eine Nähe zu den Nutzungsbedar-
fen des Sports zu erreichen. Im 
Übrigen bleibt es auch hier bei der 
Grundaussage der Sozialdemokra-
tinnen und Sozialdemokraten, der 
Breitensport nutzt die Hamburg 
gehörenden Sportstätten kosten-

Bisher ist der befürchtete Effekt 
nicht eingetreten. Wichtig ist, dass 
der Hamburger Schwimmverband 
das ihm zur Verfügung stehende 
Geld frei ausgeben und ggf. auch 
bei anderen Anbietern als Bäder-
land Schwimmzeiten kaufen kann. 
Außerdem müssen bei den Pla-
nungen Bäderlands die Interessen 
des Verbands Berücksichtigung 

Ja. Hierfür gelten die gleichen Aus-
sagen bzw. Grundsätze wie bei 
den Sportanlagen generell (vgl. 
Antwort zu 7.). 
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Mit dem Bau der neuen Eis- und 
Ballsportarena im Sportpark Volks-
park und der Modernisierung der 
Eissporthalle Farmsen werden 
zukünftig mehr Eislaufzeiten für 
Schulen, Vereine und der allge-
meinen Öffentlichkeit zur Verfü-
gung stehen.  

Das Schwimmen soll in Hamburg 
nicht nur eine Freizeitaktivität für 
Kinder und Jugendliche sein, son-
dern es bietet auch diverse Mög-
lichkeiten für Freizeit-, Breiten- und 
Wettkampfsportler. Insgesamt be-
treibt die Bäderland Hamburg 
GmbH heute im gesamten Ham-
burger Stadtgebiet 26 Hallen- und 
Freizeitbäder, was einer guten 
Schwimminfrastruktur entspricht. 
Die CDU hat es sich zur Aufgabe 
gemacht, die Modernisierung der 
Bäder in den nächsten Jahren 
weiter voran zu treiben. Die Bauar-
beiten am Schwimmbad "Festland" 
an der Holstenstraße in Altona 
haben Mitte März 2007 begonnen 
und sollen im Jahr 2008 abge-
schlossen sein. Vielmehr sind wir 
daran interessiert, einen ausgewo-
genen Mix an Bäder-Infrastruktur 
zur Verfügung zu stellen, damit 
Freizeit-, Breiten- und Wettkampf- 
sowie Gesundheitsschwimmer, 
Kinder und Jugendliche, Vereine 
und Schulen gleichermaßen Spaß 
an der Nutzung Hamburger 
Schwimmstätten haben. 

 

frei. finden. Insbesondere müssen aus-
reichend Bäder vorhanden sein, in 
denen sportliches Schwimmen und 
Wasserball möglich sind. Bei-
spielsweise darf deshalb unter gar 
keinen Umständen das St.Pauli-
Bad geschlossen werden.  

 


